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Diesterweg!) über den Kibctakisis.unf 


a Schulen. * © 

Wer begriffe es nicht, daß ſich eines Menſchen Eigenthü 
lichkeisnichwentwickeln kann, wenn alle feine Zeit mit Arbei 
ausgefüllt wird, die ihm befohlen ſind! Sechs Stunden 
der Schulbank, dann in die Arbeitsſtunde unter Kommanvo, dalln in d 
Privatſtunde u. ſ. w. Was Wunder, daß ſolche ſtets gegängelte 
Knaben, wenn fie einmal eine Stunde frei haben, zu loſen Strei— 
chen aufgelegt find, und ſich ſelbſt in den Schulſtunden durch 
kindiſche und kecke Albernheiten zu amüſiren ſuchen! Hier liegt 
die Quelle des Uebels: in den Lehrſtunden wird nicht mit Kraft 
und Anſtrengung gearbeitet, die gelehrten Lehrer ſind zu bequem, 
Dociren und Schwatzen iſt leichter als Entwickeln und Ueben — 
nun will man durch Privatarbelten erreichen was in den Schul— 
ſtunden hätte erreicht werden ſollen. Lahmheit in den Schule 
Lektionen, natürlich nachher auch Lahmheit in den Stunden da— 
rauf, unvollständiges Lernen, dort, ſolglich Unvermögen, ſich 
ſelbſt zu helfen, hier. — Unſere Liberalität ſoll ſich nicht in 
Nachſicht gegen Mangel an Ordnungsſinn zeigen, auch wenn er 


unſchädlich⸗ unſchultig und von dem Vorwurfe der Unſtttlichkeit 
ganz frei iſt. Ich halte es für einen großen Vorzug, wenn an 
einer Schule eine wirklich . Ordnung und Punkt⸗ 
lichkeit herrſcht; ich ſehe in ihr, von ihrer Brauchbarkelt abge⸗ 
ſehen, eine vortreffliche Uebung in der Kunſt, ſich ſelbſt Zwang 
anzuthun, ſehe in ihr den geradeſten Weg zu einer wirklichen 
ſittlichen Tugend, zum Anſtandsgefuhl. Wenn auch Aller Wun⸗ 
) Bei der bedeutenden Stellung, wolche Dieſter weg zum preußiſchen 


Sehulweſen einnehmen wird, dürfte Vielen unſerer Lehrer dieſer 
Artikel aus den Nh. Bl. beſonders willeommen fein. D. N. 


3 50. 


1848. 
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ſche befriedigt werden, an die Jugend darf die Reihe der Eman⸗ 
Die Geſchüchte lehrt uns, daß gerade 


antlon nicht kommen. 
freieſten Männer erzogen, die 


die Börner, welche die kräftigſten, 


' anſprüchloſeſte, gehorſamſte, demüthigſte Jugend aufwieſen, gleiche 


nmals wollten ſie mit dem Genuß der Freiheit früh kargen, 
Ne in der Altersreife vollauf zu beſitzen und den zutam- 
men ge barten Vorrath zu gebrauchen. — Wahrlich jetzt it 
nicht die Zeit, wo mau die Jugend vor dem Gefühl der Ehr⸗ 
furcht zu warnen nöthig hätte — Wer eine Erziehungsweiſe, 
die es nicht über ſich gewinnen kann, einem loſen Buben enkge⸗ 
gen zu treten — welche Tertianer und Sekundaner wie funge 
Gentlemans behandelt — es duldet, daß Quartaner und Ler- 
tianer einen Lehrer austrommeln, daß Sekundaner wahrend des 
Unterrichts Romans leſen oder Finnen ſpielen u j. w., eine li 
berale nennt, hat keinen Begriff von ihr. Ein alſo Erzoge— 
ner wird allenfals ein Libertin, ein frecher gottloſer Menſch, ein 
Knecht feiner böſen Launen, ein Egoiſt erſter Sorte, d. h. das 
gerade Gegentheil eines liberalen Mannes. Eine Pauſe zwi— 
ſchen den Stunden hat Sinn und iſt am rechten Orte, aber zu 
pauſiren zum Anfange iſt der größte Verderb. Fünf, zehn, 
fünfzehn Minuten nach dem Glockenſchlage zögern, heißt nicht 
allein aller Pünktlichkeit und Vernunft Hohn ſprechen, nein es 
heißt geradezu an Unorbnung und Unpünktlichkeir gewöhnen. 
Will ſich ein Lehrer bei mir verhaßt machen, ſo darf er nur 
— Lieberal iſt ein Lehrer, 1) des 
Stoffes, 2) der Form mächtig, 3) wenn er aufgeklärt iſt, 4) 
wenn er Vertrauen zur Menſchennatur hat, 5) wenn er hu— 
man iſt, 6) wenn er charakterfeſt und 7) wenn er volkothünn⸗ 


zu ſpät kommen. wenn er 
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lich geſinnt iſt. Die lieberale Erziehung iſt Die wahre 
Erziehuung. Die illiberale preßt und drückt den Menſchen, 
fie erzteht den knechtiſchen und jersilen Sinn, welcher fremder 
Autorität ſich blind unterwirft. Die ſchlimmſte Art dieſer 
Willkühr⸗Erziehung iſt die, welche keine Eigenthümlichkeit achtet. 
„Da iſt keiner, der Gutes thut, auch nicht Einer.“ Die 
neue, die Selbſtſtändigkeit des Individuums durch deſſen eigene 
Arbeit herausbildende Pädagogik bekämpft die alte, herkömmli⸗ 
che. Es iſt endlich an der Zeit, daß ſich Jeder entſcheide. 


(Eingeſandt.) 

Dem Grafen Reichenbach zur Beruhigung. 

Derſelbe fordert in öffentlichen Blättern, namentlich 
auch in der Nr. der Breslauer Ztg. vom 22. Juni, die 
Demokraten Schleſiens und beſonders die an der ruſſiſch⸗ 
polniſchen Gränze wohnenden zur Berichterſtattung über 
den militäriſchen Vertheidigungszuſtand der Provinz und 
Gränze auf. Warum grade die Demokraten? Wollen die 
Andern ſich etwa der demokratiſchen Diktatur des Grafen 
Reichenbach, welche ſich der geſetzlichen Regierung Wee 
feindlich entgegenſtellt, noch nicht gehörig fügen? —e d 
zur Beruhigung des Herrn Grafen verweiſen wir ihn auf, 
fein eigenes, ſchlagfertiges Heer. Wenn fein „Volk“ 
wirklich fo zahlreich iſt, wie die demokratiſche Parteiſßet 


behauptet, was hat's dann für Nolh — die jüngſte hoch⸗ er, dichten 


herzige Selbſtbewaffnung deſſelben aus dem Berliner Gen: 
tralzeughauſe für das ganze Preußiſche Heer, hat ja auch 
bereits die nöthigen Mittel zur Abwehr eines mächtigen 
Feindes gewährt. — Was liegt an dem Verluſt von 50000 
Thaler, an der Zertrümmerung von Theils unerſetzlichen 
Gegenſtänden, welche der Staat und der übrige, vorläufig 
noch nach Millionen zählende Theil der Nation dadurch 
erleidet! Das Vaterland iſt nun durch jene „Vorkämpfer“ 
gegen einen äußern Feind ſicher geſtellt. Ihnen ſteht ein 
zweites gerüſtetes Heer in und um Breslau zur Seite. 
Dieſe Helden werden ſich gewiß die Ehre und das Verdienſt 
nicht nehmen laſſen dem Feinde von außen, wenn ein fols 
cher kommen ſollte, zuerſt und muthig entgegen zu gehen. 
Und ſollten auch die Demokraten in Oberſchleſien, vorzüglich 
nach der Gränze zu etwas dünner geſäet ſein, ſo dürfen 
ſie, nach ibrer eigenen früheren Erklärung „nur mit dem 
Fuße ſtampfen, und Legionen werden dem Boden entſtei— 
gen.“ Wozu alſo ein ängſtliches Nachforſchen nach der Stärke 
der Militair⸗Macht in Schleſien und beſonders an den 
Gränzen? Das Militair und der übrige Theil des „Volkes“ 
welche für die ihnen erwieſenen guten Dienſte und das dem 
Vaterlande bis jetzt gebrachte große Glück gewiß nicht un; 


e nonzn aufführen. 


dankbar find, ſondern alles auf ſpätere Zahlung gut ſchrei— 
ben, werden gewiß zu feiner Zeit ihre Pflicht thun, ſeloſt wenn 
auch Graf Reichenbach ſich ihrer jetzt nicht ſo dienſtfreund— 
lich erinnern ſollte. — Darum ruhig, das Heil des Va— 
terlandes ruht in guten und ſicheren Händen. Unruhe 
giebt nur den Schein der Schwäche. * 

Ein Gegner der Reaktion, durch welche 

wir unter die Diktatur des Fauſtrechts 

zuruͤckgebracht werden ſollen. 


(Eingeſandt.) 
Aus einem Briefe aus Prag vom 19. d. M. 


„Der Inbegriff des furchtbaren Ganzen iſt, daß eine alte 
Perſchwörung der Ultra-Czechen die jetzige Gährung benutzte, 
eine Verbrüderung öffentlich zu ſtiften mit dem ſchönen Namen 
„Swornoſt“, d. h. „Einigkeit“, unter dieſem Schilde aber nichts 
weniger beabſichtigte, als ein eigenes böhmiſches Reich zu grüns 
den. Fürſt Windiſchgraetz batte von dem bevorſtehenden Muss 
bruche V erhalten, und ließ an vielen gelegenen Orten Ka— 
Darüber zeigte ſich die Swornoſt beledigth 
d forderte auch Kanonen und Ladung für die vielen hundert 
wehre, womit die frechen Buben herumliefen. Windiſchgraetz 
intwortete: „Die Rotzbuben ſollen abziehn und ruhig gin ſonſt 

de er ve zeigen was für fie taugt!“ — Murbend variı« 
fie ein giftiges Spottlied auf den Kommandanten 
und fangen es Sonntags den 11. an ſeiner Wohnung vorbeizie— 
hend. Die Wache, darüber empört, ſpießte zwei der Vorderſten 
ohne Weiteres auf, und in einer Stunde war Altſtadt, Neu- 
fort und Kleinſeite mit Barikaden vollgeſtopft — und die Feind— 
ſchaft erklart. 24 Stunden ſtand fo die Sache, und man er— 
wartete mit Wongigkeit, was daraus werden ſoll. — Da rück- 
ten auf der Kleinſeite, nachdem die Befehle zum Abtragen der 
Barikaden unbefolgt blieben, die Kanonen in die Gaſſen und 
ſchoſſen den ſchnellen Bau zuſammen, daß die Stücke in unſere 
Gaſſe flogen. Nachdem dieſes 12 Stunden gedauert hatte, er— 
gaben ſich Kleinſeite und Neuſtadt, zerſtörten die Barikaden und 
machten ſich die Altſtädter zu den furchtbarſten Feinden, die ihre 
Verſchanzungen noch höher bauten und ſchwuren, ſich bis zum 
letzten Maune zu vertheidigen. — Am 16. Abends war der letzte 
Termin verfloßen, und Bomben und Granaten flogen in die Alt— 
ſtadt, wo denn auch nach einer Stunde das gräßliche Feuer 
von einer Reihe Mühlen anzeigte, was weiter geſchehen. End— 
lich nach vielfach erlittener Todesangſt iſt Ruhe eingetreten; 
Geißeln wurden geſtellt, Verträge aufgenommen, die ganze Ban— 
de der Verſchworenen, das Oberhaupt zuerſt, ſammt allen 
Schriften eingeholt und nun bleibt uns Zeit, die unnennbaren 
Gräuel zu hören und zu ſehen, welche binnen einer Woche ge— 
ſchehn! Wehe! Mein ſchönes Prag, wann wird es ſich wieder 
erholen, wie viel unzählige Schäden find ewig unerſetzlich, be— 
ſonders die Zerſtͤrung der herrlichen Aula, — die Mauern 
ſtehn — aber die Schatze des Alterthums, der lange geſaumel⸗ 
ten Weisheit ſind vernichtet! ꝛc. 


— 
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Conſtitutioneller Verein zu Ratibor. 


Perſammlung am 21. Juni c. Ordner Super. Redlich. 
Derſelbe referirte zuvörderſt über die auf Anordnung des Minis 
ſters der geiſtlichen und Unterrichts - Angelegenheiten in dieſen 
Tagen ſtattfindenden Kreis-Verſammfungen der Volksſchullehrer 
behufs Vernehmung ihrer Wünſche und Anträge in Hinſicht 
auf das Schulweſen. Daran knüpfte er deu Vortrag eines Arti⸗ 
kels aus der letzten Nummer der von dem Senior Krauſe zu 
Breslau herausgegenen „evangeliſchen Zeitblätter“ und erklärte, 
daß die in dieſem „Kirche und Schule“ überſchriebenen Aufſatze 
vorgetragene Anſicht der Hauptſache nach auch die ſeinige ſei. 
Ob. L. G. R. v. Tepper wies darauf hin, daß der Kommiſ— 
ſionsbericht des deutſchen Parlaments dieſen Gegenſtand gleich 
falls berühre. Auf Anregen des Dr. s. d. Decken ward be— 
ſchloſſen, vor Beginn jeder Sitzung einen Fragekaſten auszuſtellen 
und fur wünſchenswerth erklärt, daß in jeder Verſammlung ein 
kurzes Referat über die neueſten Tagesereigniſſe vorgetragen 
werden und ſich zu einer Beſprechung darüber möglichſt viele 
Mitglieder vorbereiten möchten. Die beabſichtigten Referate fol: 
len möͤglichſt früh dem Vorſtande angezeigt werden. Pro. Hoff 
redete über einen ſchon in der vorhergehenden Sitzung angereg— 
ten Gegenſtand, die Einheit der Deutſchen. Hierauf theilte der 
Ordner die Nachricht von dem Rücktritt des Miniſteriums Campe 
haufen aus dem eben eingegangenen „Staats = Anzeiger“ vom 
21. Juni mit. Obl. Kelch ſetzte den Kommiſſtons-Bericht über 
die Begründung einer Handwerks- Lehrlings-Schule fort und 
beendigte ihn. Die Verſammlung genehmigte denſelben und be— 
ſchloß, ihn dem hieſigen Wohllöbl. Magiſtrate zu weiterer Ver⸗ 
aulaſſung zu überreichen. Zuletzt wurde noch beſchloſſen, daß 
künftig allwöchentlich nor eine Verſammlung und 
zwar Mittwoch Abends 8 Uhr ſtattfinden, der Vorſtand 
aber in dringenden Fallen außerordentliche Verſammlungen 
durch Bekanntmachung im Oberſchl. Anzeiger berufen ſolle. 

Schluß der Verſammlung bald nach 10 Uhr. 

Ratibor, den 23. Juni 1848. 


Der Vorſtand. 


Abgedrungene Erwiderung. 
Auf die in NE 32 der Locomotive enthaltene Entgegnung, 
veranlaßt durch den in NE 49 des Oberſchl. Anzeigers auf— 
genommenen von mir verfaßten Artikel diene hiermit zur Erwi— 


derung, daß ich dem Publikum gegenüber eine verſtändlichere Arts 
wort zu geben, als die in beſagter Nummer des Oberſchl. An⸗ 
zeigers enthaltene, eigentlich für überfluͤſſig erachte, um fo 
mehr, da der reſp. Frageſteller ſich öffentlich zu neunen 
ſchämt, deßhalb, weil er es gewagt, eines Andern Ehre iv 
rückſichtslos anzutaſten. — Daß ich jene unzeitgemäße und uns 
liebſame Aeußerung, um die es fly hier handelt, irgendwo oder 
zu irgend Jemanden gethan haben fo, dagegen verwahre ich mich hier 
mit auf das Entſchiedenſte und erkläre dieſes verläumderiſche Ge— 
rücht für eine Lüge, überlaſſe ez aber auch gleichzeitig der 
öffentlichen Mein ung, die unedle und ſehr unehrenhafte Hand: 
lungsweiſe des Herrn Anduhmus mit dem richtigen und wahren 
Namen zu bezeichnen. 


A. Keßler. 


Markt-Preis der Stadt Ratibor: 
vom 21. Juni 1848 


Weizen: der Preuß. Scheffel urtlr. 25 for. = pf. bis Irtlr. 22 for. pf 
Roggen: der Preuß. Scheffel Urtle.⸗ fer. zpf. bis ! rtlr. s ſgr. pf. 
Gerſte: der Preuß. Scheffel ⸗rtlr. 27 fgr. 6 pf. bis Irtlr. ar. pf. 
Erbſen: der Preuß Scheffel Irtir. s ſgr. 6 pf. bis Irtlr. 15 ſgr. z pf. 
Hafer: der Preuß. Scheffel -utlr. 20 fgr.⸗pf. bis „rtlr. 25 fgr pf. 
Stroh: das Schock 2 rtlr. 15 ſgr. bis 2 rtlr. 20 fgr. = pf. 

Heu: der Centner⸗rtlr. 12 fgr. bis ⸗rtlr. 16 for, 

Kartoffeln: der Preuß. Scheffel 22 ſgr. 6 pf. 

Butt er das Quart: 12 bis u ſgr. 

Eier 6 — s für 1 far. 


— 


Verlegt und rerigirr unter Verautwortlichkeit der Hirtſchen Buch 
handlung in Natibor. 


Druck von Bögner's Erben 


eee eee eee 


1 
Bekanntmachung. 

Vom u. bis incl. 28. Juni c. wer⸗ 
den die Ziſternen om evangeliſchen Pfarr⸗ 
hauſe und Jaſchkeſchen Garten kein Waf⸗ 
fer gewähren. Zur Meidung von Manz 
gel bei augenblickichem Bedarfe, wird das | 
her beſtimmt, daß auch aus den übrigen 
Ziſternen bei 5 %. Strafe kein Waſſer 
geihöpft, ſondern nur das Aus den Möh: 
ren ausfließende Waſſer entnommen wer— 
den darf. 

Ratibor den 23. Juni 1848. h 

Der Magiſtrat. 


tion d. Bl. 


In einer hieſigen Handlung 
kann ein Lehrling ſofort ein⸗ 
treten, wenn derſelbe die nöthigen Schul— 
kenutniſſe beſitzt und nebſt der deutſchen 
auch der polniſchen Sprache mächtig iſt. 
Das Nähere iſt zu erfragen bei der Redak— 


Ratibor den 17. Juni 1848. 


2 Giebelſtuben u. 1 Alkove nebſt 
Zubehör ſind in meinem Hauſe zu ver⸗ 
miethen und zum 1. Juli zu beziehen. 


Wohnungs⸗Anzeige. 

In dem Hauſe Oderſtraße e 1 if 
der erſte Stock nebſt Zubehör vom 1. 
Juli c. zu vermiethen und das Nähere 
zu erfahren bei 


Franz Mende. 


Bekanntmachung. 


Ein gut gehaltener Flügel iſt 
unter billigen Bedingungen zu verkaufen 
oder zu vermierhen; wo? ſagt der Land⸗ 


F. Seidel. Stadtgerichts⸗Sekretär Vardtke hier. 


SOO 


Wilhelms : Bahn. 
Die am 2. Juli d. J. fälligen Zinſen unſerer Prioritaets-Obligationen, 
werden vom 2. bis 15. Juli täglich mit Ausnahme der Sonn: unc Feſttage: 
in Ratibor bei der Haupt-Kaſſe der Geſellſchaft, Vormittags von 
8 bis 1 Uhr, 
in Breslau bei Herrn Eichborn & Comp. und N 
in Berlin bei den Herrn M. Oppenheims-Söhnen Vormittags von 
9—12 Uhr gegen Einlieferung der mit einem Verzeichniſſe zu verſehenden Cou— 
pons ausgezahlt. Ratibor den 17. Juni 1848. 
Das Direktorium 
N M d e 
Meir are ee 
der Lebensverſicherungsbank f. D. in Gotha 
für 1847, welcher von den neuen glücklichen Fortſchritten dieſer Anſtalt Zeugniß 
giebt, iſt erſchienen und bei den unterzeichneten Agenten unentgeltlich zu haben. 
Dieſelben laden zu neuer Theilnahme ein. Bei größter Sicherheit, verbürgt 
durch einen effektiven, auf ſolide Hypotheken angelegten Fonds von 5 Millionen 
Thaler, gewahrt die Bank möglichſte Billigkeit der Verſicherungspreiſe. f 
„ Zu keiner Zeit empfiehlt ſich die Benutzung dieſer großartigen Sparkaſſe 
mehr als in der jetzigen, wo Leben und Eingenthum des Einzelnen zu manchen 
außergewöhnlichen Gefahren Preis gegeben ſind. h 
L. Kern in Ratibor. Ger. Secretär H. v. Skal in Tarnowtitz. 
W. G Galle in Oppeln. C. W. Jaekel in Neiſſe. 


Die Präunmerakion auf die Dreslauer Zeitung 
findet, mit Ausnahme von Breslau, ausſchließlich bei den Poſt-Anſtalten des 
In⸗ und Auslandes ſtatt. Die ſtets wachfende Zahl der Abonnenken veranlaßt 
uns zu der Bitte, daß die Pranumerationen für das neue Quartal (Juli, Au⸗ 
guſt, September) auswärtig recht zeitig geſchehen mögen, damit die Beſtellungen 
aller Poſt⸗Anſtalten noch vor dem erſten Juli hier eingehen und wir im Stande 
find, auch die erſten Nummern vollſtändig zu liefern. — Die ſtarke Auflage ver⸗ 
ſchafft den Anzeigen, für welche pro Pekitzeile oder deren Raum nur 1½ H. 
entrichtet wird, durch die Breslauer Zeitung die größte Verbreitung — Der 
vierteljährliche Pränumerationspreis iſt am hieſigen Orte 1 . 15 Sn, aus⸗ 
wärts 2 BET Ior 

Die Schleſiſche Chro nik koſtet allein 20 ½, in Verbindung mit 
der Zeitung 12%, n Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


— ——— 


Die Herren Gewerbetreibenden hier- ] Das bisher von dem Königl. O. L. 
orts werden erſucht, Sonnabend den 24. G. Chef - Präſidenten Herrn 
d. M. Abends 6 Uhr im Rathhausfaale] Sack bewohnte Abrahumzikſche, am 


zu erſcheinen und den Bericht, über den 

Ausfall der in Breslau ſtattgefundenen Ge— 

neral-Verſammlung entgegen zu nehmen. 
Ratibor den 21. Juni 1848. 


Bahnbofsthore belegene Dans, 
nebft Seitengeräuden, Pferde⸗ 
ſtall und Garten iſt auverweis zu ver— 
miethen und das Nähere bei mir zu 
erfragen. Ratibor den 15,7 Juni 1848. 
Sander. 


Grenzberger Lüthge. 


PP . — —— . r 


Auf die Anfrage des Herrn F. Kalſer 
in ue 49 dieſes Blattes zeigen wir bier 
durch ein fur alle mal an, daß Je— 
des unſerer Mitglieder auf geziemende 
mündliche, oder wir als Geſammtheit 
auf diesfallige ſchriftliche Anfragen Eins 
zelner mit Vergnügen bereit ſein werden, 
Aufſchluſſe zu geben und ſoweit als dies 
geſetzlich möglich ihren Wünſchen zu ent— 
ſprechen; daß wir aber zur Veantwor⸗ 
tung derartiger Anfragen, — wie die des 
Herrn Kaiſer, — in öffentlichen Blättern 
weder eine Verpflichtung, noch Muße ha- 
ben. Zur Beruhigung des Publikums 
zeigen wir aber an, daß alle uns bekannt 
gewordenen von dem tollen Hunde gebiſſe⸗ 
nen Hunde bereits todt find. — 

Ratibor den 23. Juni 1848. 

Der W ent, 


Auktion. 
In dem Konditor Saluzſchen Hau⸗ 
ſe auf dem Neumarkte hieſelbſt ſollen 
am 3. Juli d. Jahres Nach- 
mittags 2 Uhr 
verſchiedene der Caſino⸗Geſellſchaft ent⸗ 
behrliche Gegenſtände, namentlich ein 
guter Flügel, eine Wanduhr, Sophas, 
Tiſche, Stühle, Spiegel und Blücher 
an den Meiſtbietenden gegen ſoſortige 
Bezahlung verkauft werden. 
Ratibor den 15. Juni 1848. 
Die Vorſteher des Caſinv. 


Ein freundliches Logis von zwei Stu- 
ben nebſt Alkove, Küche, Keller, Bodens 
kammer und Holzſtall, ſowie ein Zimmer 
für eine einzelne Werfen, beides bald oder 
zum 1. Oktober a. c. zu beziehen, weiſ't 
nach die Expedition d. Bl. 

Ratibor den 23. Juni 18418 Kuſche⸗ 

In meinem am großen Thore belege 
nen Hauſe habe ich eine zum Betriebe der 
Bäckerei geeignete Wohnung, und außer⸗ 
dem noch 2 Stuben zu vermiethen. 
Mativor den 23. Juni 1848. 

S. Dzielnitzer. 


Morgen Sonntag erscheint ein EXtra-Blatt, enthaltend: „Tage s-Ereig his- 
se aus Berlin:“ Wochenbericht vom 13. bis 21. Juni 1848. 


Die verehrlichen bisherigen, so wie die erst hinzutretenden auswärtigen Interessenten für den „Alge mei- 
nen Oberschlesischen Anzeiger“ ersuchen wir höflichst, ihre Bestellung auf das mit dem J. Juli begin- 
nende 3. Quartal dem zunächst gelegenen Konigl. Post-Amte unter portofreier Beifügung von 15 Silbergro- 


chsen geneigtest bald zu überreichen. 


Bie Expedition des Allgem. Oberschl. Anzeigers. 


m 


ne m 


— — 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſe rate werden von der Erpedition deſſelben (am Markt im Lokal der 
Hiktſchen Buchhandlung) ſpateſtens an fete Pieuſtag ano Frertag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


Drlra- Plall zum Illlgem. 


Ratibor, Sonntag den 


Tages -Ereigniffe aus Berlin. 


Wochenbericht ) vom 13. bis 21. Juni 1848. 


Als Berlin die Pfingſtfeiertage ſo ruhig verlebte, daß 
man kaum glauben konnte, es liege eine Revolution zwi: 
ſchen dem diesjährigen und dem letzten Pfingſtfeſte und 
nur den 3. Pfingſttag durch ein heftiges Hagelwetter, be— 
deutenden Schaden für Gärten und Fenſterſcheiben brachte, 
dachte Niemand daran, daß wichtige Ereigniſſe ſchon am 
folgenden Tage die Hauptſtadt zu ihrem Schauplatze ha— 
ben würden. Die National-Verſammlung war (am 14.) 
in der Debatte begriffen: welche Maßregeln man zn Ver⸗ 
pütung ſolcher Vorfälle, wie den Mißhandlungen des Mi⸗ 
niſters v. Arnim und des Predigers Sydow geeignet ſeien. 
Da hatte ſich ein Volkshaufe der eiſernen Gitter bemäch- 
tigt, welche, an den Portalen des Schloſſes angebracht, den 
Durchgang zu hindern beſtimmt waren. Das Volk glaubte 
dazu ein Recht zu haben, weil, ſo lange das Schloß ſteht, 
das Publikum freien Durchgang hat, und weil die Bür⸗ 
gerwehr ſelbſt in der Verſperrung ein nicht gerechtfertigtes 
Mißtrauen erblickt hatte. Die Gitter ſollten erſt in die 
Spree geworfen werden, allein auf Zureden einiger Stu— 
denten wurden ſie geſchont und in den Schutz der Univer— 
ſität gebracht. Es ſchien Alles ruhig, als gegen Abend ſich 
große Maſſen um das Zeughaus fammelten. Anlaß war:“ 
die Beſetzung des Zeughauſes mit Soldaten vom 24. Inf. 
Regmt. Man hatte dieſe erſt kürzlich bemerkt und bis 
dahin geglaubt, das Zeughaus ſei, wie ein Kgl. Erlaß vom 
März anoronete, gleich allen übrigen öffentlichen Gebäuden 
unter die Ophut der Bürgerwehr geſtellt. Das allem An— 
ſcheine nach heimliche Wegführen von Waffen hatte zuerſt 
die Aufmerkſamkeit hierauf gelenkt. Um 7½ Uhr Abends 
war der Andrang nach dem Zeughauſe zu, welches von Au— 


SED 


Oberſchleſiſchen IInzeiger. 


„ßen mit einer nicht ſtarken Abtheilung Bürgerwehr beſetzt 


war, ſo ſtark geworden und Steinwürſe auf die Bürger⸗ 
wehr hatten dieſelbe ſo gereizt, daß ein heftiger Kampf un— 
vermeidlich ſchien. Plötzlich hörte man einen Schuß, wie 
Viele behaupten, aus der Volksmenge heraus. Nunmehr 
fielen aus den Reihen der Bürgerwehr zuerſt 3 und dann 
noch etwa 6 Schllſſe, wodurch zwei Männer aus der Menge ge— 
tödtet und mehrere ſchwer verwundet worden ſind. Die 
ſpäter eingeleitete gerichtliche Vorunterſuchung hat ergeben, 
daß dieſe Schüſſe von 3 Männern in grünen Blouſen aus— 
gegangen ſind. Von dieſen iſt bis jetzt nicht aufgeklärt, 
wer fie waren und ob fie überhaupt zur Bürgerwehr ges 
hörten. Daß ein Befehl zum Feuern gegeben, hat kein 
Zeuge bekundet. Durch Mizverſtändniß war der Name des 
Kaufmann Benda als desjenigen Führers genannt worden, 
der zum Feuern kommandirt haben ſollte. Die Menge ſtürm⸗ 
te ihm deshalb das Haus. Die Gefallenen und Verwun⸗ 
deten wurden bei Seite gebracht, einige Männer tauchten 
Tücher in das Blut, mit dem Ruf nach Waffen ſtürzte 
man durch die Straßen, im Nu waren an drei verſchiede⸗ 
nen Stadttheilen einige, jedoch nur wenige Barricaden er—⸗ 
richtet, Waffenläden erbrochen und von andern Orten Waf⸗ 
fen herbeigeſchafft, — kurz Alles hatte das Anſehen, als ob 
eine blutige Nacht bevorſtände. Inzwiſchen aber hat die 
Sache durch das Verhalten der Bürgerwehr eine ganz als 
dere Geſtalt gewonnen. Es iſt ſchwer zu ſagen, ob ſchon 
damals die Ueberzeugung, die ſich ſpäter geltend gemacht, 
Raum gewonnen hatte: daß es darauf angelegt ſei, das 
Volk mit der Bürgerſchaft in einen Kampf zu verſetzen; 
welches auch der Grund geweſen ſein mag, in der Blürger⸗ 
wehr zeigte ſich das entſchiedenſte Widerſtreben, von den 
Waffen gegen das Volk Gebrauch zu machen. Man ſah 
ganze Compagnieen, durch weiße Tücher, um die Gewehre 


*) Diese Wochenberichte werden fortgesetzt und erscheinen regelmässig als Extra - Blatt 
für die Abonnenten des Oberschl, Anzeigers gwratiss für Nicht - Abon- 
nenten zu dem Preise & 1 Sgr. pro Exemplar. Die Redaction. 


gewickelt, ihre friedliche Geſinnung kund geben, viele verließen 
ganz die Reihen und begaben ſich nach ihrer Wohnung. 
Da ſammelten ſich die Haufen von Neuem vor dem Zeug— 
hauſe, welches jetzt nur noch ſchwach von Außen durch 
Blirgerwehr und von innen nur in den obern Räumen; 
durch eine vom Hauptmann v. Natzmer befehligte Com— 
pagnie des 24. Rgmts. beſetzt war. Von der großen 
neben dem Zeuhauſe ſtehenden Kapone herab ſprachen Volks— 
redner zu der Menge und es dauerte nicht lange, ſo brach 
dieſe durch die ſtarken Thore und Fenſterläden mit ſtür— 
mender Hand in das Zeughaus ein. Man bemächtigte ſich 
hier der vorgeſundenen Waffen und begann mit dem Haupt⸗ 
mann v. Natzmer zu unterhandeln. Dieſer wurde durch 
Eiwägungen, weiche zum Theil auf unbegründeten That: 
ſachen (z. B. daß der König aus Potsdam geflüchtet fel) 
beruht haben mögen, zum Theil aber auch durch menſch— 
liche Rückſicht und Scheu vor dem Vergießen von Bürger: 
blut beſtimmt, mit ſeinen Soldaten das Gebäude zu verlaſſen. 
Nun drang man auch in die obern Räume und hier iſt es 
zu beklagen, daß nicht blos das Streben, ſich wehrbar zu 
machen, ſondern hie und da auch Habgier und Zerſtörungs— 
ſucht einzelne unter den Eingedrungenen in dem erſtürm— 
ten Arſenal beſeelt hat. Es ſollen hier namentlich Kriegs- 
trophäen und ſeltene koſtbare Waffenſtücke abhanden ge— 
bracht fein. Auch junge, unerwachſene Burſchen hatten 
ſich eingedrängt und Waffen an ſich geriſſen, die ihnen 
theils wieder abgenommen, theils für wenige Groſchen auf 
den Straßen abgekauft und ſpäter an die Behörden zurück— 
geliefert wurden. Die offenbar mangelhaften Dispoſitio— 
nen des interimiſt. Commandeurs der Bürgerwehr, Major 
Bleſſon, ſind wohl hauptſächlich Schuld daran, daß das 
Zeughaus ſo lange ſchutzlos der Menge überlaſſen blieb. 
Endlich jedoch rückten einige Bürgerwehr -Abtheilungen 
heran, verſchafften einer hinzugeholten Compagnie Linien— 
Truppen den Eingang, und ſo gelang es, die noch in dem 
Hauſe Befindlichen abzuſperren und ihnen die Waffen zu 
entreißen. — So endete dieſe Nacht unblutiger, als man 
gefürchtet hatte. Am andern Tage wurden Verhaftungen 
vorgenommen, und noch jetzt find 28, unter dieſen 3 name 
hafte Volksredner (ein Thierarzt Urban und die Hrn. Korn 
und Loevinſon), wegen Erregung von Aufruhr in Haft. 
Schon am Abend des 14. hatte man Viele zum Arreſt ge⸗ 


bracht, namentlich einen Haufen junger Leute, welche mit 


einer rothen Fahne die Königsſtraße durchzogen, um die 
Republik auszurufen. — Der Major Bleſſon hat das 
Commando niederlegen müſſen, an feine Stelle iſt einſt— 
weilen der Major Rimpler getreten. Für den Hauptmann 
v. Natzmer, der vor ein Kriegsgericht geſtellt werden ſoll, 
haben ſich die lebhafteſten Sympathien der ganzen Bürger— 
ſchaft kund gegeben und es fehlte auch nicht an Stimmen, 
die ihn zum Commandeur der Bürgerwehr vorgeſchlagen 
haben. Am andern Tage (15.) war die Ruhe vollſtändig 
hergeſtellt. Großen Antheil hieran hat der hochherzige Be— 
ſchluß der Nation. Verf., welche für jeden bewaffneten 
Schutz dankte und keinen andern, als den der öffentlichen 
Meinung in Anſpruch nehmen zu wollen erklärte. Sofort 
verſchwanden die bewaffneten Reihen vor der Singakademie, 
in woher die Sitzungen ſtattfinden, und auch die Volks— 
haufen find, ſeitdem in der Umgebung minder zahlreich ges 
weſen. Nachmittags machte das Kriegsminiſterium bekannt, 
daß von der hieſigen Landwehr ſofort 3 Bataillone einge— 
kleidet werden ſollen, um in Gemeinſchaft mit der Bür— 
gerwehr zum Schutz der Ordnung und zur Wiederherſtel— 
lung der Rube thätig zu fein. 

Am 17. wurde es bekannt, daß die Miniſter Freih. v. 
Arnim (Aeußeres), Graf v. Schwerin (Cultus) und Graf 
Canitz (Krieg) ihre Entlaffung verlangt hatten; an die 
Stelle des letzteren trat ſogleich der General Roth von 
Schreckenſtein, bekannt durch die Vorgänge in Trier. 
Bis zum 20. ſollte das Miniſterium ergänzt fein, was aber 
nicht gelang, weshalb das geſammte Staats-Miniſterium 
abgetreten und der Finanz-Miniſter Hanſemann mit der 
Bildung eines neuen Miniſteriums beauftragt iſt. — 


Das freie Vereinigungs- und Verſammlungsrecht wird 
eine bedeutende Stelle in der Entwickelung des deutſchen 
Lebens einnehmen; die Blüthen, von denen wir jetzt erſt 
berichten können, werden einſt ſchoͤne Früchte tragen. Am 
18. trat hier ein Congreß von Hand werker-Ver⸗ 
einen zuſammen, welcher die Regelung der Arbei— 
ter⸗Verhältniſſe vornehmlich ins Auge zu fallen beab— 
ſichtigt. Der hieſige große Handwerker-Verein (Johan— 
nisſtr. 4.) hat durch feinen Vorſtand ſammtliche ver: 
wandten Ver eine Deutſchlands aufgefordert, Deputirte zu 
einem Congreß hieherzuſenden und dieſelben mit Vollmacht 


für Beſchlüſſe zu verſehen. Es waren nun die Vereine 
ſolgender Städte vertreten: Stralſund, Halle, Hamburg, 
Elbing, Schwerin, Parchim, Altona, Bernau, Kiel, Witt— 
ſtock, Prenzlau, Angermünde, Luckenwalde, Spandau, N. 
Ruppin, Schwedt / O., Neuhaldensleben, Hammeln, Bres— 
lau, Neuſtadt Ebersw., Torgau, Poſen, Rendsburg, Grü— 
neberg, Stettin, Sonnenburg durch perſönlich Abgeordnete; 
ebenfo waren 52 Vereine in 52 Städten des Königr. Sa: 
ſen vertreten. Andere Vereine, wie die zu Lauban, Greifs— 
walde, Görlitz, Oſterwick, Gliſtrow, Brandenburg (— mit 
der Anfrage: ob ein Deputirter es wagen könne, jetzt nach 
Berlin zu gehen? —) ꝛc. hatten ſich durch Schreiben zu— 
ſtimmend betheiligt. Der Verein in London hat ein Mit: 
glied als Gaſt geſendet. Als Berathungs-Gegenſtaͤnde 
ſind proponirt: 1. Gemeinſame Grundſätze 
für alle Haudwerker⸗Vereine, a) in Be⸗ 
zug auf Geſetzgebung. Zweck: Foͤrderung der 
Einſicht, Sittlichkeit und Bruͤderlichkeit unter den 
Mitgliedern, erreicht durch wiſſenſchaftliche und 


techniſche Vorträge, Unterricht und Waffenuͤbun-— 


gen; b) gegenſeitige Mittheilung uͤber Erfindun— 
gen, Vervolltommnungen, Handgriffe ꝛc. in Ge— 
2. Verbindung aller Handwer⸗ 
ker⸗Vereine Deutſehlands zur lebendige⸗ 
ren Verwirkliehung der Verein szwecke 
in den einzelnen Vereinen und im gan⸗ 
zen deutſehen Gewerbſtande, durch Con- 
greſſe, Briefwechſel, Gruͤndung einer Zeitſchrift 
ze. 3. Gründung von Lehrlingsſchulen. 
4. Adreſſe an die deutſche Ration.-Verſ. in Frank⸗ 
furt Behufs Anerkennung und Unterſtuͤtzung dieſer 
Vereine von Seiten der deutſchen Nation. — 


Die Reſultate der Berathungen des Congreſſes werden 
wir nächſtens mittheilen. — 

Als Curioſum erwähnen wir, daß unſere Gauner ſich 
zu einer Petition an den Juſtizminiſter vereinigt haben, 
in welcher fie um Beſchleunigung der Revifion des Straf: 
rechts bitten, weil ſie eine Herabſetzung der Diebſtahls⸗ 


werben. 


und Betrugsſtrafen durch die neuere Geſetzgebung hoffen. 
Die renommirteſten unter den hieſigen „Compromittirten“ 
haben zu der Remunerirung des Concipienten reichlich bei— 
geſteuert. — 

Die vom Magiſtrat beſchäftigten Arbeiter haben meiſt 
ihren hohen Lohn für wenig oder unnütze Arbeit erhalten: 
ſo haben (bei Rummelsburg) 12 Arbeiter zu ihrem Ver— 
gnügen eine Raſenbank gemacht, die den Magiſtrat nach 
der darauf verwandten Arbeitszeit an 80% koſten ſoll. — 


National-Verſammlung. 
7 


In der Sitzung am 15. Junj beſchloß die Verſamm⸗ 
lung auf den Antrag des Abg. Ublich die Erklärung, 
„daß ſie keines Schutzes Bewaffneter bedürfe, ſondern ſich 
unter den Schutz der Berliner Bevölkerung ſtelle.“ Auch 
beſchloß die Verſammlung auf den kombinirten Antrag der 
Abgeordneten Waldeck und Wachsmuth: „eine Kommiſſion, 
beſtehend aus drei zu wählenden Mitgliedern jeder Abthei— 
lung, alſo aus 24 Perſonen, zu ernennen, und dieſer un— 
ter Zufertigung des Reg.- Entwurfs und Mittheilung 
aller auf die Verfaſſung bezüglichen Petitionen und An— 
träge, deſſen Berathung event, deſſen Umarbeitung, oder 
die Ausarbeitung eines neuen Entwurfs aufzutragen, den 
ſolchergeſtalt ausgearbeiteten Entwurf dann in den Abthei— 
lungen zu berathen und durch die Central-Kommiſſion vor 
das Plenum der Verſ. zu bringen. — Der Antrag des 
Abg. Bloem, die Unverletzbarkeit der Abgeordneten auszu: 
ſprechen, wurde in der Sitzung am 16. Juni angenommen. 
— In der Sitzung vom 17. hielt der Kommiſſar des 
Kriegs-Miniſteriums, Oberſt⸗Lieutenant v. Griesheim einen 
Vortrag über die Vorgänge am 14. bei dem Zeughauſe. 
Ohne auf dieſe miniſterielle Darſtellung der gedachten Vor— 
gänge näher einzugehen, wollen wir nur Einiges zur Ver— 
vollſtändigung unſeres Berichtes derſelben entnehmen. Da: 
nach ſind 1100 Gewehre einer neuen Conſtruktion (Zünd— 
nadel-Gewehre), deren Geheimniß im Beſitz der preußiſchen 
Regierung iſt, weggenommen und überhaupt iſt ein Schade 
von 50,000 % gefchehen, der jetzt um fo größer erſcheine, 
man möge nach Oſten oder nach Weſten blicken; der Haupt: 
mann v. Natzmer habe, gegen die ihm ertheilte Inſtruktion, 
ſeinen Poſten verlaſſen und zwar in dem Augenblick, wo 
ſich das zu ſeiner Unterſtützung entſandte Bataillon 
bereits im Marſch befand. — 

Nachdem die Sitzungen wegen der Ergänzung des Mi: 


in dieſer ein 
Schreiben des Miniſter - Präſidenten Camphauſen, wonach 
derſelbe Sr. Majeſtät den König um feine Entlaſſung ge— 
beten, verleſen. Die Verſammlung beſchließt, auf den An— 
trag des Abgeordneten Seidel: „die Sitzungen bis Montag 
auszuſetzen, den Präſidenten jedoch zu ermaͤchtigen, im Falle 
das Cabinet früher reconſtituirt ſei, die Verſammlung ſchon 
vorher zuſammen zu rufen.“ — 

(Schluß des Berichtes 21. 6. Mittag 1 Uhr.) 
— — — ————————— — 

Tok ales. 


Polizeiliche Nachrichten. 

Mittelſt Einſteigen durchs offne Fenſter find in dem Haufe 
der Wittwe Luft am 21. d. Nachts folgende Sachen geſtohlen 
worden: 

Ein neuer ſchwarzer Hut mit gelblederner Einfaſſung und 
weißem Futter, Paris; ein Paar Stiefel, ſchon etwas geflickt; 
ein ſchwarzer Sommerrock mit Sammtkragen und Aufſchlägen; 
ein blaues Battiſt-Taſchentuch; ein Bürſtchen von ſchwarzem 
Horn mit Spiegel und Kamm; ein Paar engliſchlederne Bein⸗ 
kleider mit Gummiträgern; ein grünſeidner Geldbeutel mit ohn⸗ 
gefähr einem halben Thaler; ein goloner Ring mit hellem 
a 


niſteriums bis zum 20. Juni vertagt, wird 


Lilla-Stein, 8 — 10 HE werth; ein Pettſchaſt mit Maler⸗ 
wappen R. K.; ein Taſchenmeſſer mit weißer Hornſchale; ein 
See n. mit Ihn: un zu . blaugeſtreif⸗ 
Reitfrack; ein en: ſchwarze Bukskins⸗ Beinffeider mit gauzem 
Latz; ein Paar degl. mit Schlitz; ein ſchwarzbrauner Tuchrock; 
ein neuer ſchwarzer Hut mit rothſeidnem Futter und deutſcher 
Kokarde, Paris; ein großes feidnes roth und ſchwarz gemuſtertes 
Taſchentuch A, S.; ein weißleinenes Tuch roth gezeichnet A, 8.; 
zwei Paar Stiefel, wovon ein Paar mit verſchiedenen Schäften; 
eine chamois wollne Weſte mit blauen Streifchen; eine Som: 
merweſte, grünlich dunkel gemuſtert, in der Taſche 2 bis 37. 
Geld; ein gutes ſchwarzes ſeidnes Halstuch. 


Kirchen- Nachrichten der Stadt Ratibor. 
Evangeliſche Pfarrgemeinde. 
Todeskalle: 
Den 9. Juni des Schönfärbers Franz Graupner S., Karl Louis, 
an Diarrhöe, 10 M. 2 T. 

Den 10 des Gefreiten beim Landwehr-Stamm Fr. W. Teumer 
Ehefrau Dorothea, geb. Laube, am Schlage, ungefähr 51 J. 

Den 16. der Gelbgießermeiſter Fried. Wilh. Schmidt, am Ty⸗ 
phus, 35 J. 6 M. 25 T. 

Den 21. der Kürſchnergeſell Gottlieb Jäſchke zu Altendorf, an 
Alterſchwäche, e 70 J. 


Xiterariſehe Henigkeiten, 


zu beziehen 


durch die Hirtſehe Buchhandlung in Natibor. 


Abel, das neue deutſche Reich. 10 Sgr. 

Aktenſtücke, polltiſche, unter Leitung des Fürſten Metternich. 
15 Sgr. 

Au die Arbeiter und Arbeitsgeber. Ein wahres Wort in ern— 
ſter Zeit, von einem Arbeiter. 1 Sgr. 

Ebrndt, das verjüngte, oder vielmehr das zu verjüngende Deutſch— 
land. 3 Sgr. 

Bakunin, Rußland wie es wirklich iſt. 2 Sgr. 

Berlin's Volkskampf. 5 Sgr. 

Beſchreibung ausführliche, der Ereigniſſe in Berlin. 3 Sgr. 

Bibra, freimüthige Beleuchtung der gegenwärtigen Verhältniſſe 
des Adels. 4 Sgr. 

Brief, offener an Sr. Mafeſtät den König v. Preußen. 5 Sgr. 

Bundesverfassung, d. ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft. 2 ½ Sgr. 

Büttner, die conftitutionele Monarchie. 5 Sgr. 

Contre-Nevolution, die, in Berlin, oder Bürger und Arbeiter. 
2 ½% Sgr. 

Constitution, die belgiſche. 3 Sgr. 


Daniels, was bedürfen wir? 4 Sgr. 
— — e‚U‚U‚U‚_‚ SERIE On EEE. 


Deutschland und Friedrich Wilhelm IW. 10 Sgr. 
Deutschland's politiſche Reformation von England aus betrach— 
tet, 1s Hft. 2 Sgr. 
Denkschlands Verfaſſung. 
Deutschlands Verjüngung. 
Eichholz, was haben 
1½ Sgr. 
Fabri, die politiſche Be wegung in Deutſchland. 
Februar-Nevolution, die, in Paris. 4 Sgr. 
Fick, Denkſchrift an die fouberaine conſtituirende deutſche Na: 
tionalverſammlung. 2 Sgr. 
Frage, vie poſener. 3 Sgr. 
Frankreich's Revolution. 1. Heft. 
Frei, der deutſche Kaiſer. 4 Sgr. 
Fleiligrath, die neueſten deukwürdigſten Ereigniſſe in Paris, 
München, Wien und Berlin. 2 Sgr. 
Des Geueral von Graluann Bemerkungen über das Großher⸗ 
zogthum Poſen. 3 Sgr. 


4 Sgr. 
5 Sgr. 
wir durch die Revolutkon verloren? 


6 Sgr. 


5 Sgr. 


— 1 


Natibor, gedruckt bei Bögner's Erben, 


